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Das Wichtigste .
Im amerikanischen Senat wurde ein Gesetzentwurf ein¬

gebracht, Deutschland zum Einkauf von Lebensmitteln und
Rohstoffen in Amerika einen Kredit von einer Milliarde
Dollar zu gewähren.

*
Der Reichskanzler hat am 31 . Dezember vor der Ham¬

burger Kaufmannschaft unter stürmischem Beifall über die deut¬
sche Reparationspolitik gesprochen .

*
In der Eröffnungssitzung der Pariser Reparationskon¬

ferenz, die gestern nachmittag stattfand , wurden die Pläne
Englands , Frankreichs und Italiens von Bonar Law , Poin -
care und Torretta entwickelt . Die mündliche Begründung des
deutschen Vorschlags durch Staatssekretär Bergmann wurde ein¬
stimmig abgelehnt.

*
Nach einer Mitteilung des Senators Borah im amerikani -

schen Senat besteht die amerikanische Haltung gegenüber der
Schuldenfrage darin , daß zwar kein Erlaß , dafür aber eine Auf¬
schiebung der Amortisation und Verzinsung gewährt werden
soll.

Neujahrswünsche .
München. 30 . Dez . Ministerpräsident von Knilling richtete

zum Jahreswechsel in den „Münchener Neuesten Nachrichten"
folgende Mahnung an das deutsche Volk : Neues Krastbe -
wußtsein, neuer Mut , das ist es , was ich dem deutschen Volke
vor allem zum Jahreswechsel wünsche . Gedenket der ffüheren
Tage , des gewaltigen Aufftieges in den Jahrzehnten der Einig¬
keit und Größe vor dem Kriege und der beispiellosen Krast -
«ntfaltung im Kampfe fast gegen die gesamte Welt , die das
deutsche Volk in heldenmütiger Stärke gezeigt hat . Weg mit
dem Materialismus . Fort auch mit der Zwietracht, Partei -
und Nörgelsuchi. Zurück zur deutschen Einigkeit, Schlichtheit
und Einfachheit,- zum deutschen Pflichtbewuhtsein, zu ernstem
stillem unwiderstehlichem deutschem Wollen. Deutsches Volk höre
die Mahnung ! Laß dahin, was dein und deiner großen Der -
gangenheit unwürdig ist. Raffe dich auf, allen Schwierigkeiten
und allen Gefahren und allem Haß der Gegner zu trotzen ,
zu neuem Leben und zu neum Arbeitswillen .

Berlin , 30. Dez. In der „Zeit" veröffentlicht der Reichs»
wirtschastsminister Dr . Becker, offenbar im Einverständnis mit
der gesamten Reichsregierung, einen programmatischen Leit¬
artikel über die Politik an der Jahreswende . Dr . Becker schließt
den Artikel mit folgenden an die Entente gerichteten Watten :
„Wir wollen und wir müssen uns mit den anderen Kriegs¬
gegnern verständigen, wie wir die Lasten des Krieges auch
ihnen tragen helfen. Gerade die jetzige Regierung hat ihren
dahingehenden Willen offen uns klar genug ausgesprochen.
Zeigt nun endlich einmal auch auf der anderen Seite , daß man
dort nicht aus Rachgier und aus imperialistischen Verlangen nach
Losreißung deutschen Staatsgebietes und Zerreißung der Reichs¬
einheit strebt, sondern daß man ernstlich gewillt ist, sich mit uns
über Reperationsleistungen im Rahmen wirklicher deutscher Leist -
ungsfähigkeit im Wege ernster Verhandlungen von Mann zu
Mann auseinanderzusetzen. Wir sind bereit zu solchen Ver¬
handlungen und haben alle Vorbereitungen getroffen. Wenn
es auch im neuen Jahr , das wir nicht mit übertriebenen
Hoffnungen begrüßen, nicht dazu kommen sollte , die Grund¬
lage zu der für uns ebenso wie für die anderen nötigen Lös¬
ungen der Reparationsfrag « und damit zum Wiederaufbau
der West zu schaffen , so wird die Schuld daran ebensowenig
an uns liegen, wie wir Schuld am Weltkrieg tragen . Ws
wollen und wir werden bei solchen Verhandlungen bis
an die äußerste Grenze unserer Leistungsfähigkeit gehen , das
sind wir schon unseren bedrängten und bedrohten Brüdern im
Rheinland « schuldig, ihnen gelten besonders unsere Wünsche
zum neuen Ähre . Möge es ihnen Befreiung von allem Druck
bringen, der bei Jahresanfang auf iPirn lastet . Möge es eine
Aera langen und wahren Fttedens nicht nur für Deutschland,
sondern für die ganze Welt einleiten.

*
Das ist schön und gut , was in den vorstehenden beiden

Aufrufen gesagt ist. Erst muß aber das deutsche Volk wissen ,
was es endgültig zu leisten hat, damit es auch die Frücht«
seiner Arbeit sieht . Solange es aber seine Reparationsleistungen
in das durchlöcherte Faß der Danaiden werfen muß, nmtz>
keine Arbeitsfreude aufkommen, und jeder Aufruf zur Ar¬
beit wirkungslos verhallen.

Eine Rede des Reichskanzlers in
Hamburg.

Hamburg , l . Jan . In der überaus stark befugen Iahres -
ver>ammlung des „Ehrbaren Kaufmanns " hielt Reichskanzler
Dr . Cuno , von den Anwesenden stürmisch begrüßt, eine Rede
über Deutschlands Reparationsvorschläge. Er machte u . a . fol¬
gende Ausführungen :

Die neue Regierung war vom ersten Tage an bemüht, eine
Lösung des Reparatwnsprvbl ^tns zu finden, die von uns gttragenund von der Gegenseite angenommen werden kann . Wir stehen
vor einem Problem , das unendlich schwierig und nur lösbar ist,wenn alle Beteiligten sich entschließen , die Dinge so zu neh¬
men und zu sehen , wie sie sind . Wir alle kennen das Gut¬
achten des Internationalen Anleihekomitees in Paris vom
Juni vergangenen Jahres . Seine Gedankengänge kehren in
dem Gutachten der beiden Gruppen internationaler Sachver¬
ständiger in Berlin wieder. Die Verbindung des Gedankens
der endgültigen LösuW der Reparativnsffage mit dem Gedanken
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der Anleihe findet sich ebenso in den Vorschlägen des englischen
Ministerpräsidenten gelegentlich der letzten Premierministerkon¬
ferenz. Diese Vorschläge waren dazu bestimmt , der endgültigen
Lösung der Reparationsfrage die Wege zu öffnen . Heute han¬
delt es sich darum , auf diesem Wege weeiterzugehen. Deutsch¬
land braucht, um leisten zu können, internationale Anleihe».
Es hat aber nur dann Aussicht auf solche, wenn seine Leist-
ungspflicht endgültig klargestellt ist . Die Reparationskommission
hat selbst am 31 .August einstimmig die Zahlungsunfähigkeit
Deutschlands anerkannt . Kein Gläubiger der Welt wird Deutsch¬
land Kredit gewähren , ehe die Leistungsfähigkeit so bestimmt
umschrieben ist, daß er über die Grundlage seines Kredites
ein völlig klares Bild hat . Wir sind entschlossen, eine feste
Summe auf uns zu nehmen und sind bereit, diese in An¬
leihen durch Vermittelung eines internationalen Finanzkon¬
sortiums aufzubringen und soweit dies nicht im Anleiheweg
gelingt , Zinsen und Tilgungsquote zu bezahlen, da die deutsche
Wirtschaft für die nächsten Jahre unbedingt der Ruhe bedarf.
Eine solche Regelung der finanziellen Seite der Wege würde
die Wege für die Durchführung der wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten ebnen, die die Grundlage für «in Zusammenarbeiten
der Industtten Europas und namentlich Frankreichs und Deutsch¬
lands geben. Zu einer solchen Korperation sind di« deutschen
Wittschaftskreise bereit. Die Reichsregierung weiß, daß die
wittschaftlichen Kräfte Deutschlands entschlossen sind , die Re¬
gierung bei der Durchführung ihres Vorschlags zu unterstützen.
Dem Anleihekonsortium wird jede vernünftige Sicherheit ein¬
geräumt werden können. Die Bestimmung dieser Sicherheiten
im einzelnen ist Sache der Verhandlungen . Die endgültige
Lösung muß dem deutschen Volke die polttische Freiheit und
Gleichberechtigung wiedergeben und den Abbau der Besatzung
der deutschen Lande am Rhein bringen. Wir haben die Ge¬
genseite ersucht , einem Vertreter der Reichsregierung Gelegen¬
heit zu geben, der in Paris zusammentrenden Konferenz unsere
Vorschläge schriftlich vorlegen und mündlich erläutern zu lassen .
Hoffen wir , daß dieser Ausweg nicht durch einen Entschluß
vereitelt wird , der über ganz Europa unabsehbares Unheil
bringen würde . Die Verwirklichung der politischen Pfänder¬
politik bedeutet den Tod aller wittschaftlichen Operation --, ..
Wir haben uns , so fuhr Dr . Cuno fort , gefragt , ob nicht ,
besonders um unseren bedrängten Volksgenossen am Rhein
zu helfen und zur Beschleunigung ihrer Befreiung , noch mehr
geschehen sollte . In Frankreich wird die Notwendigkeit der
Besetzung des Rheingebiets auch mit der Besorgnis vor kriege¬
rischen Absichten Deutschlands begründet. Diese Besorgnis ist
irrig ! Um den Beweis hierfür zu liefern, haben wir die fran¬
zösische Regierung durch Vermittlung einer dritten Macht wissen
lassen, daß Deutschland bereit ist , mit Frankreich und anderen
am Rhein interessierten Großmächten sich gegenseitig zu treue»
Händen einer am Rhein nicht interessierten Großmacht für
ein Menschenalter, also ein Mehrfaches der im Vettrag von
Versailles oorgeschlagenen Besetzungsfrist, feierlichst zu ver¬
pflichten, ohne besonder« Ermächtigung durch Volksabstimmung
gegeneinander keinen Krieg zu führen. Eine solche Verpflichtung
würde alle beteiligten Völker statt auf den Krieg auf den
Frieden einstellen und dabei den Siegerstaaten jede Friedens¬
garantie bitten . Zu meinem Bedauern muß ich mitteilen, daß
Frankreich dieses Anerbitten abgelehnt hat . Am Ende des alten
Jahres stehen wir vor der Frage , ob die Politik der Gewalt
zu Grabe getragen werden und das neue Jahr wirklich den
Fttede » bringen soll , den Europa und die ganze Welt dringend
brauchen, den wirklichen Frieden , zu dem Seine Heiligkeit
der Papst in seiner erhabenen Weihnachtsbotschäft die Völker
der Erde aufruft , wofür ihm tiefempfundener Dank gesagt sei.
Wir glauben nicht besser als auf dem von uns betretenes
Wege an der Erreichung dieses hohen Zieles Mitarbeiten zu
können . Daß das neue Jahr uns hierzu verhelfen wird , diese
Wirklichkeit zu schaffen, hoffen wir alle. Aber nicht mit einem
Worte der Hoffnung möchte ich schließen, sondern mit einem
Watte des EntMuffrs zu dem wir uns vor aller Welt bekennen:
Wir alle im deutschen Volke wollen uns, wenn unsere Hoff¬
nung wahr wird , in starken Opfern und in der Arbeitsgemein¬
schaft, wenn keine neuen Enttäuschungen mehr kommen, in dem
starken Willen zusammenfinden, uns durch nichts , aber auch
durch gar nichts davon abbriiMi , zu lassen , weiter in Einig»
k«it und Recht um die Freiheit des Volkes und Vaterlandes
z« ttngeu .

Verstimmung in England .
Gn unwürdiger Trick.

London, 28 . Dez . Die Entscheidung der Reparationskom¬
mission, die durch die französische Regierung herbeigefühtt wor¬
den ist. wird in der öffentlichen Meinung Englands als unge-
mein peinlich und geradezu als eine lleberrumppelung betrachttt .
Die englische Presse erklätt , das Borgehen Frankreichs sei
ein Trick , der einer großen Nation unwürdig sei . Man ver¬
weist darauf , daß der Wert der fehlenden Holzlieferungen etwa
2 Millionen Goldmark betrage, während das Ächlieferungs -
Soll insgesamt 950 Millionen Goldmark betrage. Die Summe
von 2 Millionen Goldmark sei also verschwindend gering
und es sei unbegreiflich daß man aus dieser Bagadelle eine
Prinzipienfrage machen wolle. Die „Times " erklätt . daß die
englische Regierung keiner Maßregel zustimmen dürfe, die da¬
zu angttan sei. eine endgültige Regelung der Reparations¬
frage zu erschweren .

England gegen Zwangsmaßnahmen.
London, 28. Dez. Die „Times " fühtt in einem Leüattikel

über die britische Auffassung bezüglich der Reparationen aus ,
daß die Entscheidung der Reparationskommission über den
Verzug Deutschlands bezüglich seiner Holzlieferungen für 1922
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an sich von geringerer Bedeutung wäre, wenn nicht in Paris
diese Entscheidung anscheinend als eine grundsätzliche Erklärung
angesehen werde, um ttnen wichtigen Einfluß auf die bevor¬
stehende Konferenz der Premierminister auszuüben . Anscheinend
beabsichtige also die französische Regierung di« Entscheidung
der Reparationskommission in einer verhältnismäßig unwichtigen
Frage für die bevorstehende Konferenz zu benutzen . Dir brstische
öffentliche Meinung sei jedoch nicht berest , die Reparations¬
frage vom Standpunkte der Anwendung von Sanktionen und
Garantien zu bttrachten . Die interalliierte Konferenz könne
tatsächlich nur erfolgreich sein , wenn die Frage von Sanktionen
und Garantien für den Augenblick in den Hintergrund gestellt
würde . Die deutsche Regierung und die deutschen Industriellen
müßten in die Lage versetzt werden, in der sie jeden Ansporn

.haben würden , sich ernstlich und für einen langen Zeitraum!
dem Werke der Stabilisierung der Mark zu widmen. Da sie
in ihrem augenblicklichen ungeordntten Zustand keine regel¬
mäßigen Reparationszahlungen leisten könnten, müßte ihnen
ein Moratorium gewährt werden allein zu dem Zwecke , ihre
Finanzen in Ordnung zu bringen . Während der Zeit des Mora¬
toriums müßten die deutschen Finanzen der Ueberwachung durch
die Alliierten unterworfen werden, sodaß im Falle einer vor¬
sätzlichen Verfehlung der Deutschen die Bedingungen durch¬
geführt und das Moratorium aufgehoben werden würde. Dies
würde sicher Ansporn genug für die Deutschen sein , sich mst
jener Reformarbeit zu befassen , die sie vorzunehmen endlich
geneigt schienen . In Frankreich dürften keinerlei Illusionen
bezüglich der britischen Meinung bestehen . England sei voll¬
kommen für eine vernünftige und wirtschaftliche Lösung des
Reparationsproblems . Es gebe, aber keinen Teil der öffent¬
lichen Meinung , der zustimmen würde, daß die britische Re¬
gierung im augenblicklichen Stadium Zwangsmaßnahmen unter¬
stütze. die nur jede Hoffnung auf eine allgemeine Lösung zum
Scheitern bringen könnten.

Kredit von l Milliarde Dollar .

.Washington , 30. . Dez . Gestern wurde im Senat ein Ge-
setztcntwurf eingebracht , der darauf hinausläust , Deutschland!
einen Kredit von einer Milliarde Dollar zu gewähren, um
Lebensmittel und Rohstoffe in Amerika unter Leitung des
Staatssekretärs Melton einzukaufen. Der Gesetzentwurf ist der
Finanzkommission des Senats zur Prüfung überwiesen worden.
Der Kredit darf im Monat 50 Millionen Dollar und im Jahve
350 Millionen Dollar nichduibersteigen. Deutschland wird von
diesem Kredit keinen Gebrauch machen können, bevor es nicht
die Bedingungen die der Gesetzentwurf für den Kredit vorsieht,
angenommen hat . Staatssekretär Mellon wird ermächtigt, steuer¬
freie Kreditbonds aufzulegen, die in den Bereinigten Staaten
gezeichnet werden können.

Der Gedanke einer amerikanischen Wirtschaftskommission.
Washington , 30. Dez . Zu der seinerzeit sowohl von eng¬

lischer als auch von deutscher Seite dementierten Meldung über
die beabsichtigte Bildung einer amerikanischen Wittschastskom¬
mission zur Feststellung der deutschen Zahlungsmöglichkeiten
veröffentlichte gestern der Präsident der amerikanischen Han¬
delskammer Barnes «in Kablogramm . das ihm vom deutschen
Industrie - und Handelstag zugegangen ist. Es heißt darin ,
die führenden deutschen Wirtschaftskreise würden es gerne sehe»,
wenn eine amerikanische Kommission die Wirtschaftslage Deutsch¬
lands prüfen und die Höhe der möglichen Reparationssumme
festsetzen würde . Barnes hat auf dieses Telegramm geantwortet ,
es wäre angebracht, diese Frage bis zum Abschluß der Pariser
Konferenz zurückzustellen. *

Zwangsweise Abholzung des Wiesbadener Waldes ?
Patts , 29 . Dez . Der „Rewyork Herald " will wissen,

daß Poincare den Verbündeten am 2 . Januar die Abholzung
des bei Wiesbaden liegenden Waldes vorschlagen werde ( !),
um die fehlenden Hoizlieferungen Deutschlands zu vervoll¬
ständigen. Der Wald würde, wenn Deutschand sellbst nicht
abholzen könnte, von französischen Soldaten oder englischen !
Arbeitern , die Äzu herangezogen würden, abgeholzt werden.
Vorher sollen aber zunächst die Holzvorrät« im Rheinland
beschlagnahmt werden. Rach einer weiteren Havas -Meldung
wird Poincare am 2. Januar die Forderung zur Spracht
bringen , Frankreich auf Rechnung der Reparationskommffsisn
Stickstvfflieferungen zu machen.

Die deutschen Vorschläge .
Berlin , 29. Dezember. In der gesttigen Besprechung mit

Vertretern der Gewerkschaften erklärte aus Klagen der Ge¬
werkschaftsführer, daß die Regierung bei Anhörung der Sach¬
verständigen die Gewerkschaften nicht mit herangezogen habe,
der Reichskanzler , di« Regierung sei bestrebt , diesmal Vertreter
aller Stände und Klaffen heranzuziehen, da von allen Schichten
des deutschen Volkes ohne irgend «ine Ausnahme Opfer ver¬
langt würden . Der Reichswittschastsminister werde vor der
endgültigen Formulierung der deutschen Vorschläge auch die
Gewerkschaften iwch hören. Aufhäuser (Afa) betont«, daß di«
Gewerkschaften bewußt A« Verantwortung für die deutschen Vor¬
schläge mit übernehmen wollen. Die Regierung müsse die Frage
beantworten , ob Industrie und Landwirtschaft bereit seien , illr
privatrechtlichen Bürgschaften zu übernehmen, die die Entente
diesmal in den Vordergrund gefielst habe. Der Reichskanzler
erwiderte, daß er auf die Mitwirkung von Industtie uich
Landwirtschaft bestimmt rechne .

Die französische Dernichtungspolitik in
englischer Beleuchtung .

ka Die bekannte und einflußreiche englische Zellschrist For¬
eign Affairs " kritisiert in ihrer Dezemdernummer di« französische
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Bernichtungspvlftik in einer durchaus freimütigen und den
französischen „ hohen Verbündeten " gewiß kaum willkommenen
Art , wenn sie u . a . schreibt : „ 3u der Haltung der Regierenden
Frankreichs seit dem Waffenstillstände dis heute können wir
keinerlei Sympathie hegen, auch nicht in Anbetracht der von
ihnen vorgebrachten Behauptung , daß diese Haltung durch die
Furcht vor Deutschland diktiert werde. Fa sie sind selbst durch
ihr grausames Vorgehen die Ursache dieser nunmehrigen Furcht
gewesen. Sie haben das Rheinland mit farbigen Truppen gefüllt,ein Berbrechüln sowohl gegenüber den Deutschen als auch diesen
unglücklichen Farbigen selbst . Sie haben das deutsche Volk
mit Beleidigungen und Demütigungen überhäuft . Sie haben
versucht und versuchen noch die Abtreunung der Rheinlandr .
Sie treiben Deutschland zur Verzweiflung und zum Bankrott .
Sie haben ihm « ine Regelung der oberschlesischen Frage auf¬
gezwungen, die ein Denkmal von Ungerechtigkeit darstellt . Sie
haben die Bestimmungen des Waffenstillstandes über das Saar¬
gebiet verletzt und tun dies immer noch weiter. Unter dem!
Begriff der Sanktionen halten sie heute noch in völlig ungesetz¬
licher Weife einen Teil deutschen Gebiets jenseits des Rheins
besetzt. Sie zeigen offen, daß ihr Verlangen nach politischer
und wirtschaftlicher Vernichtung Deutschlands geht . Sie haben
den Völkerbund zu einer Posse herabgewürdigt . Dies ist eine
Politik der Unmoral , denn sie lähmt und verhindert den
Wiederaufbau Europas , sie schürt neue Kriege , sie treibt hundert¬
tausende von britischen Arbeitern auf die Straß « . Die fran¬
zösische Politik kostet die britischen Steuerzahler täglich 500 000
Pfund . Trotzdem soll die Aufrechterhaltung der Entente die ein¬
zige Grundlage der britischen Außenpolitik bleiben. Wir möch¬
ten wissen , was dies bedeuten soll. Wenn dies besagen will,
daß wir uns mit einer derartigen Politik verbrüdern sollen ,
dann müssen wir demgegenüber aufrechterhalten, daß dies eine
Politik industriellen Selbstmordes für England bedeutet." Tref¬
fender kann die französische Wahnsinnspolitik kaum gekenn¬
zeichnet werden.

Di« Wahrheit über Poincare .
Berlin , 20. Dez. Im „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht

Theodor Wolfs einen Artikel , in dem er gegenüber der von
Poincare in der letzten Senatsrede abgegebenen Erklärung , es
fei eine lächerliche Verleumdung , wenn behauptet werde, Frank¬
reich wolle Deutschland minieren , neues Bcweismaterial aus
den Papieren Iswolskis anführt , der am 30 . September 1914
an den russischen Minister Sasonow « ine Depesche schickte,
in der er erklärt , daß er mit Delcasse über die gemein¬
samen Fiele Rußlands und Frankreichs gesprochen habe. Das
hauptsächlichste Ziel Frankreichs bestehe darin , daß das Deut¬
sche Reich vernichtet und die militärische und politische Kraft
Preußens soviel wie möglich geschwächt werde. Iswolskis De¬
pesche fährt fort : Hierbei habe sich Delcasse auf die Verhand¬
lungen in Petersburg 1913 bemfen und gebeten, in Peters¬
burg klar zu machen , daß die Forderungen und Wünsche
Frankreichs dieselben geblieben seien , mit Einschluß des nvt-
wendigen Wunsches, die politische und ökonomische Kraft
Deutschlands zu vernichten. Ferner propagiert Iswolski die
Berjagung der Habsburger und die Schaffung eines serbisch¬
kroatischen Staates als Gegengewicht gegen Italien , Ungarn
und Rumänien und bittet dringend um Nachricht über welche
Geldmittel er verfügen könne , um die Propaganda zu orga¬
nisieren. ;

Amerika und die Schuldenfrage .
London, 29. Dez . Reuter meldet aus Washington , Präsi¬

dent Harding , habe in einem Brief an Senator Lodge den
Senat aufgefordert , den Antrag Borah über eine neue Ab¬
rüstungskonferenz nicht anzunehmen, weil ihn dies bei den
Verhandlungen -behindem würde , die bereits wegen einer inter¬
nationalen Wirtschaftskonferenz geführt würden. Der Brief
besage : Der Senat könne in angemessener Weise bezüglich
internationaler Verhandlungen seinen Rat erteilen, aber «inen
Beschluß im Sinne Borahs könne bei den europäischen Mächten
einen falschen Eindruck erzeugen. Die Regierung bemühe sich,
bei der Regelung der europäischen Lage , die seit vielen Monaten
in eingehender, wohl überlegter Weise erwogen worden sei , be¬
hilflich zu sein. Der Präsident erklärte , die Reparationsfrage
fei die Grundursache der europäischen Schwierigkeiten. Amerika
könne aber nicht das Recht für sich in Anspruch nehmen,
einer Nation zu sagen, was sie an Reparationen zahlen oder
einer anderen , was sie annehmen müsse . Im Verlauf der De¬

batte , die der Verlesung dieses Briefes folgte, erklärte Lodge ,
er könne sich ftricht in deutlicher Form über die von dem
Präsidemen eingeleiteten Verhandlungen aussprechen, aber in
keinen Fall würden sie sich auf die Annulliemng der Schulden
erstrecken . Der Präsident sei jedoch geneigt, eine längere Periode
für di« Amortffierung und Zahlung der Zinsen zu erwägen.
Wie weiter gemeldet wird , erklärte sich Mac Hary , das republi¬
kanische Mitglied der Agrarpartei , für die Resolution Borah
und gab seinem Widerstand gegen die amerikanische Isolierungs -
politik kund . Borah erklärte , der Plan der Regierung bestehe
also in Wirklichkeit darin , die Forderungen der Bereinigten
Staaten an das Ausland nicht zu annullieren , aber die Zahlung
des Kapitals und der Zinsen aufzuschieben .

Donar Laws Reparationsvorschläge .
London, 29. Dez. Dem diplomatischen Berichterstatter der

Daily News zufolge könne als ziemlich sicher gelten, daß Bonar
Law einen Plan mit nach Paris nehmen wird . Dieser Plan
habe noch keine endgültige Gestalt angenommen. Seine Haupt¬
grundzüge könnten jedoch mit einiger Sicherheit angedeutet
werden : 1 . Herabsetzung der Repamtionsverpflichchmge« Deutsch¬
lands auf eine Summe , die innerhalb der Leistungsfähigkeit
Deutschlands liege und energische Maßnahmen für den Fall
eines deutschen Verzuges . 2. Zusammenfassung aller deutschen
Verpflichtungen gegenüber den Alliierten in einem einzigen
Zahlungspläne . 3 . Befreiung Deutschlands von allen Zahl¬
ungen während der ersten drei oder vier Jahre und Ermäßigung!
der Zahlungen während einer weiteren kurzen Periode . 4 . Diese
Befreiung brauche nicht ein vollständiger Erlaß sein . 5 . Eine
Summe von 50 Milliarden Goldmark , verteilt auf eine ge¬
wisse Zahl von Iahrenj könne als angemessen gelten. 6 . Im
übrigen müsse Deutschland seine Verpflichtungen richtig er¬
füllen . Dies könne Deutschland natürlich nur mit Hilfe von
Anleihen tun . Frankreichs besondere Rolle bei der Regelung
würde in der Annahme deutscher Reparationsfonds , vielleicht
solcher einer besonderen Kategorie analog den Fonds der Serie
C zum Zwecke der Bezahlung der alliierten Schulden an Groß¬
britannien bestehen , vielleicht außerdem auch darin , daß ihm seine
Schulden teilweise gestrichen werden. Msi Bezug auf die nicht
gestrichenen Schulden könnte eine Abänderung des Grundsatzes
der Balfournote , wodurch eine gewisse Beziehung zwischen den
Zahlungen an Amerika und den Anforderungen an die alli¬
ierten Schulden geschaffen werde, angenommen werden. Frank¬
reich müsse seinerseits ebenfalls bis zu einem gewissen Maße
die ihm von seinem europäischen Alliierten geschuldeten Sum¬
men erlassen. Einige der hier angeführten Vorschläge würden
vielleicht vor der Eröffnung der Pariser Erörterungen abge¬
ändert werden. Außerdem könnten sich di« Ereignisse in Paris
oder in Washington so entwickeln, daß der britische Plan über¬
haupt nicht vorgelegt werde.

*
Am Tage nach Neujahr treten die Ministerpräsidenten von

England , Frankreich und Belgien in Paris zu einer neuen
Konferenz zusammen, um an dem verwirrten Knäuel der Ent¬
schädigungszahlungen und der internationalen Schulden aus dem
Kriege, an dem London erlegen war , doch noch einen Lösungs¬
oersuch zu machen . Mussolini , der selbstbewußte Herr von
Italien , wird nicht da sein . Ihm ist die Konferenz zu wenig
diplomatisch vorbereitet und er wird sich vertreten lassen . Bonar
Law und Poincare aber sowie der Belgier Theunis reiten per¬
sönlich in die Schranken . Wieder einmal entscheiden Fremde
über Deutschlands Geschick . Und die Vorzeichen sind nicht
günstig. Wohl sträubt sich Englands öffentliche Meinung gegen
den französischen Ausdehnungsdrang , den Poincare rücksichts¬
los vertritt . Aber die englische Regierung hat in ihrer Rechnung!
mehr als den einen Posten und wird sich um Deutschlands
willen keine weltpolitischen Pläne durchkreuzen lassen. So
haben wir in ihm wohl einen gewissen Fürspruch gegen Frank¬
reich aber einen lauen nur , der sich hüten wird , sich seine
Schirmherrnrolle Opfer kosten zu lassen . Das Programm , das
Bonar Law angeblich nach Paris mitbringt , möchte für uns
Deutsche ja wohl leidlich scheinen . Aber weit entscheidender
als die Sätze des Entwurfs wird für uns das Maß von Nach¬
druck und Ausdauer sein, mit dem sich sein Schöpfer für seine
Durchführung einsetzt . Wir haben in dieser Beziehung mit
Albion seit Versailles schon sehr schlechte Erfahrungen gemacht .
Außer Poincare , der von der Taktik der Einschüchterung Vor¬
teil erhofft, halten alle Diplomaten , die nach Paris kommen,
ihre Absichten unter strengem Verschluß. Das tut wohlweislich

auch die deutsche Regierung mit ihren neuen Vorschlägen. Was
Bonar Law über seine Pläne herausläßt , ist so dehnbar und
mit so viel Vorbehalt umhüllt , daß er in Paris immer noch
tun und lassen kann , was er mag.

Die erste Konferenzsitzung in Paris .
Nachdem Poincare eine kurze Begrüßungsansprache ge¬

hasten hatte , gab er den Plan der französischen Regierung be¬
kannt , der wirtschaftliche und finanzielle Pfänder für den Fall
vorfieht, daß Deutschland ein Moratorium bewilligt werden
isolste. Poincare gab dann den Delegierten von dem Ersuchen
des deutschen Reichskanzlers Kenntnis , den Staatssekretär Berg¬
mann anzuhören, der der Konferenz die Vorschläge der deutschey
Regierung unterbreiten sollte. Nach Poincare entwickeltenDonar
Law und Toretta die englischen und italienischen Reparations¬
pläne . Alle drei Pläne sollen noch heute abend veröffentlicht
werden. Um ein gründliches Studium dieser verschiedenm Pläne
zu gestatten, ist die nächste Sitzung auf morgen nachmittag
anberaumt worden . In der heutigen Sitzung wurde nur ein
Beschluß gefaßt : Die Konferenz entschied sich nämlich ein¬
stimmig dafür , einen mündlichen Bortrag des deutschen Staats¬
sekretärs nicht zuMlafsen . Dagegen erklärte man sich bereit,
schriftlich ausgearbeitete Vorschläge der deutschen Regierung
einer genauen Prüfung zu unterziehen . Auch Poincare er¬
klärte , daß er sich einer Prüfung der deutschen Vorschläge
grundsätzlich nicht widersetzen wolle. Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß die Sachverständigen bereits morgen vormittag mit dem
Studium der heute in der Konferenz vorgebrachten Pläne
beginnen werden.

England beantragt ein vierjähriges
Moratorium .

Daris . 2 . Jan . Bonar Law empfing nach der heutigen
Sitzung die englischen Pressevertreter im Hotel Grillon . Er
überreichte diesen den gedruckten englischen Plan und erläuterte
ihn. Seine Ausführungen gipfelten in der Feststellung, daß
England die Wiederherstellung des deutschen Kredits für die
unerläßliche Vorbedingung jeder Lösung der Reparationsfrage
hält und diese Wiederherstellung des Kredits nur für denkbar
erachtet , falls die deutsche Schuld endgültig festgesetzt wich.
England beantragt ein Moratorium von vier Jahren . Erfassung
von Pfändern wird von England abgelehnt, weil sie nach
englischer Auffassung die Wiederherstellung des deutschen Kre¬
dits verhindern müßte. Bonar Law betonte, bei Berührung
des Punktes , daß England die Reparationsfrage als ein aus¬
schließlich wirtschaftliches Problem betrachtet und jede Ver¬
mischung von politischen Erwägungen damit ablehnt . Die Er¬
füllung der deutschen Verpflichtungen soll nach dem englischen
Plan durch ein neu zu schaffendes Kontrollkomstee, in dem
auch die Neutralen und Deutschland Sitz und Stimme haben
sollen, überwacht werden. Bonar Law betonte nachdrücklich ,
daß England gemeinsam mit Frankreich Sanktionen verhängen
wird, falls nach endgültiger Festsetzung der deutschen Ver¬
pflichtungen eine vorsätzliche Nichterfüllung konstatiert werden
sollte . Bonar Law teilte ferner mit, daß England nicht in
der Lage sei, auf alle seine Forderungen gegenüber den übrigen
Alliierten zu verzichten , daß es vielmehr von der alliierten
Schuld nur soviel anullieren könne, als es selbst von Deutsch¬
land an Zahlungen erhalten werde. Die Pfänder , die Frank¬
reich vorgeschlagen habe, betrachtet Bonar Law als nicht positiv
Die ganze Angelegenheit sei nicht von ausschlaggebender Be¬
deutung. Nach Englands Meinung solle nichts unternommen
werden, was Deutschlands Lage noch mehr verschlechtern könne.
England sei jedenfalls zu einem Einvernehmen mit Frank¬
reich bereit, das hänge aber nicht ausschließlich von den Re¬
gierungen ab , sondern die öffentliche Meinung werde dabei
eine wichtige Rolle spielen und dürfe deshalb durch die Ver¬
treter der Presse nicht beunruhigt werden.

Der Sturz der tschechischen Krone.
Prag , 28. Dez. Der überraschende Sturz der tschechischen

Krone in der vorigen Woche im Gegensatz zur Aufwärtsbewegung
aller anderen Devisen hat eine ganze Kette von Selbstmorden
in der Prager Bankwelt zur Folge gehabt, die durch mißglückte
Devisenspekulationen hervorgerufen sind. Der Sturz der tsche¬
chischen Krone am Montag hatte seitens der Regierung scharfe
Maßnahmen gegen die Devisenspekulation herbeigeführt, denen
es tatsächlich inzwischen gelungen ist, die Verluste der tschechischen
Krone wieder auszugleichen. Die bekannteste Persönlichkeit die
Selbstmord begangen hat , ist der Direktor der Böhmischen

Tausendfältig Unglück .
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verboten ."

Herzog richtete sich aus seiner niedergebeugten Haltung
auf und rieb sich die breiten Hände , während jeder Zug
seines dicken Gesichtes Befriedigung ausdrückte. Sein An¬
blick schleuderte Rivington wieder in die Tiefe zurück : er
erriet , daß sein wunderbarer Scharfblick die Gefahr seiner
Entdeckung durch Carden wahrgenommen hatte und daß cs
ihm zu verdanken war , wenn Lady Muriel Rivington durch
ihre Intervention im entscheidenden Moment gerettet hatte.
Er kannte ihren Enthusiasmus bezüglich dieses Gegenstandes:
«ine Suggestion von ihm hatte wohl genügt, sie Carden im
entsprechenden Moment ausfragen zu lassen .

Aber was Rivington deprimierte , war , daß dies keine
freundschaftliche Diplomatie gewesen sein könne : es war wohl
nur zu dem Zweck bestimmt, sein eigenes Fell zu retten oder
Rivington in Stand zu setzen, einen neuen Angriff auf Lord
Alphingtons Leben auszuführen — wahrscheinlich sogar zu
beidem .

20. Kapitel .
Gegen alle Erwartung Rivingtons tat Herzog auf dem

Heimweg des mißglückten Experiments mit der Atropinspritze
mit keinem Worte Erwähnung . Und selbst am nächsten Morgen
sprach er nicht davon.

„Gestern abend ging es ein wenig hitzig zu, " bemerkte er ,
seinen Kaffee schlürfend und Rivington beobachtend .

„ Ich wußte sofort, als mich Carden sah , daß ich entdeckt
war : und Ihnen erging es , glaube ich , ebenso .

"

„ Ja , und ich tat — wie Sie wohl bemerkt haben wer¬
den — Schritte , indem ich Lady Muriels Eifer im geeig¬
neten Moment« anfaclste ; Carden war im Begriffe . Sie zu
denunzieren, nicht wahr ?"

„Es war sehr geschickt.
" räumte Rivington ein : trotzdem

er sich dagegen auflehnte, von diesem Schurken angeführt zu
werden, könnte er nicht umhin , die Geschicklichkeit seiner Mittel
und Ausflüchte zu bewundern , und diese waren schließlich, so
niedrig ihr Motiv auch sein mochte , das einzige Bollwerk

zwischen ihm und dem Schafott — bis Ianet siegreich zurück¬
kehrte . . .

„ Geschickt ? . . !,
" erwidert« er. „Das ist mehr, als Sie

waren , mein Freund . Wenn nicht zum Glücke etwas mit dem
Trunk oder mit der Spritze nicht gestimmt hätte, so würde
Ihr Ungeschick eine mißliche Situation für uns beide geschaffen
haben. Und es war nie meine Absicht gewesen , unser Risiko
in dieser Partnerschaft gleichmäßig zu verteilen.

"
Rivington sagte nichts, aber er war erstaunt, daß Herzog

keine Beschuldigung gegen ihn vorbrachte, das Gift aus dem
Röhrchen entfernt zu haben. Er konnte diese Duldsamkeit
nur seiner wirklichen Erleichterung zuschreiben , daß sie durch
diesen Verrat einer großen Gefahr entgangen waren.

Und dann nach einer Pause fuhr Herzog fort :
„Sehen Sie , wir wollen uns gegenseitig verstehen, " sagte

er, mit dem Löffel auf seine Untertasse klopfend, um seine
Worte hervorzuheben. „Mit so vielen glühenden Verteidigerinnen
beginnen Sie zu glauben , daß Sie wirklich ein unschuldiges
mißhandeltes Individium sind , nicht wahr ?"

„ Ich habe mich in meinem Prozeß für unschuldig er¬
klärt und habe dies nie zurückgenommen, " sagte Rivington
ausweichend, denn er wagte es nicht , ihn durch offenen Trotz
zu reizen.

Herzog stieß seinen Teller zurück und aufstehend , zündete
er sich eine Zigarre an , während er Rivington unverwandt
anblicktr. Seit ihrer ersten Zusammenkunft in dem obskuren
Hotel zu Souhampton hatte er niemals eine so offene Feind¬
seligkeit bekundet, und seltsam genug, niemals hatte er eine
größere Gleichgültigkeit gegen den tödlichen Plan bezeugt , welcher
der einzige Grund ihres Zusammenseins war . Er ließ kein Wort
über irgend einen neuen Angriff auf Lord Alphington ver¬
lauten , kein Wort darüber , Rivington der Justiz auszuliefern :
er war ganz Spott und Hohn . Der Mann hatte keine Nerven ,
aber er war augenscheinlich irritiert : er schien irgendwie seinen
Anhaltspunkt verloren zu haben.

Er ging zum Fenster und rauchte gemütlich seine Zigarre,
bis seine Aufmerksamkeit durch einen Telegraphenboten ab¬
gelenkt wurde , der den Gartenpfad entlang kam. Etwas brum-
mend ging er augenblicklich hinaus , um den Knaben bei der

düsterer aussehend, denn je.
. ..Die Depesche ist für Oberst Chilmark .

" sagte er . „wahr-
chemuch eine Nachricht von seiner Tochter, wenn sie wiederkehrt .

„ Erwartet denn Oberst Chilmark seine Tochter?" fragteRivington mit aller Sorglosigkeit , die er aufbringen konnte.
Herzog stieß sein rauhestes Gelächter aus . „ Leute , die

zu Hause bleiben, erwarten immer die Leute, die fort sind,"war seine rätselhafte Antwort : und mit einer plötzlichen Anwand¬
lung von Ungeduld fügte er hinzu : „Was weiß ich von
diesen Chilmarks und was gehen sie mich an !"

Schneller , als Rivington geahnt , wurde ihm der Inhaltdes Telegramms durch Frau Krauce offenbar, als sie hereinkam,um das Frühstückgeschirr abzuräumen . Sie hatte soeben dieselbe
Verrichtung in dem gegenüberliegenden Wohnzimmer ausgeübt,und nach der Gewohnheit von Hausfrauen schickte sie sich an,

'
sich über die Angelegenheit der anderen Mieter auszulassen.Wie sie erzählt« hatte der Oberst soeben ein Telegrammvon seiner Tochter erhalten , in dem sie ihm mitteilte , das Haus
welches sie in Harrow besichtigt hafte, würde ihren Ansprüchen
nicht genügen, und daher wolle sie ein oder zwei Tage länger in
London bleiben, um andere Häuser in der Nähe der Stadtin Augenschein zu nehmen. Da sie sehr viel unterwegs feinwürde, wohin die Wohnungsvermittlungen sie schicken , so sollte
ihr Vater keine Birese erwarten , sondern sie würde jeden Tag
telegraphieren , bevor sie sich auf ihre Suche begab , damtt er
nicht ohne Nachricht bliebe.
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Rivington hatte große Mühe , ein ruhiges Gesicht zu zeigen ,während Frau Krauce in weitschweifiger Weise den Inhaltdes Telegramms wiedergab : er empfand zugleich Erleichterungund Enttäuschung. Das Telegramm bewies, daß Ianet von
Roger Marske keine Unbill erlitten hatte , aber es bewies auch ,
daß ihre Anstrengungen, ihn mit dem Danvers Crane , den
Klara Rivington gekannt hatte , zu identifizieren, mißglückt
waren . Wenn er zwischen den Zeilen las , so mußte er ihr
verlängertes Wohnungssuchen als einen bloßen Vorwand an-
sehen , um in London zu bleiben, bis sie besser« Erfolg « auf¬
weisen konnte. VielleiA hafte sie sogar «inen Faden gffunden,dem sie nun folgen wollte.
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Escompte -Bank , Herr Blum, ' ebenso hat sich der Prokurist
der Länderbank

'
erschossen und eine in hervorragender Stellung

bei einer Bank befindliche Dame.
Schlechte Aussichten in Lausanne.

Paris , 28 . Dez .Die Aussicht für eine gütliche Lösung der
Orientfrage wurde in französischen amtlichen Kreisen heute sehr
pessimistisch beurteilt . . Man bezeichnet die Lage als ernst und
bestätigt, daß die Verbündeten entschlossen sind , den türkischen
Ansprüchen in der nächsten Zeit energisch entgegenzutreten.
Für die Gerüchte von bevorstehenden militärischen Maßnahmen
zur Ausübung eines Druckes auf die Türkei war eine Be¬
stätigung an amtlicher französischer Stelle nicht zu erlangen-
man erklärt es aber für möglich , daß die Lage sich zu¬
spitzt.

Sie haben '« eilig .
lca Der langwierige Streik in Ludwigshafen, der dank dem

Eingreifen der Gewerkschaften jetzt endlich beigelegt ist hat
in der Oeffentlichkeit viel zu wenig Beachtung gefunden. Der
Anlaß war ja auch so geringfügig, daß es sich kaum lohnt, da¬
von zu sprechen , aber die Art und Weise, wie die Sache von
den Kommunisten aufgezogen wurde, läßt klar erkennen, daß
es sich um eil» Taktik handelt, die bald in größerem Maßstabe
angewendet werden soll . Es ist das alte Prinzip , die Gewerk¬
schaften zu zertrümmern , das hier gewissermaßen wieder einmal
ausprobiert werden sollte . Man schafft aus irgendeinem An¬
laß einen Konflikt , treibt ihn auf die Spitze und bricht den
Streik vom Zaun . Alsdann fordert man die Gewerkschaft zur
Unterstützung des wilden Streikes auf , ohne ihnen die Führ¬
ung zu überlassen. Bricht der Streik zusammen, so wird der
„ verrotteten , und reaktionären " Gewerkschaftsbürokratie alle
Schuld aufgebürdet , während bescheidene Erfolge allein auf
Rechnung der Kommunisten gesetzt werden. Das alles ist bekannt
und braucht uns auch nicht besonders aufzuregen, wenn wir
nicht gerade im Westen genau Bescheid wüßten, daß es sich
bald um Größeres handeln wird . Bekanntlich fordern die
Staatsarbeiter , besonders die Eisenbahner , Teuerungszuschläge,
über die , nach vorheriger Ablehnung , demnächst weitere Verhand¬
lungen stattfinden sollen . Es ist nun ganz gleichgültig , ob
das Resultat dieser Besprechungen eine größere oder kleinere
Ausbesserung sein wird — den Kommunisten bietet es auf
jeden Fall Gelegenheit, die bestehende Unzuftiedenhest zu neuer
Streikhetze auszunutzen. Es kommt ihnen nicht auf die Not¬
lage der Eisenbahner an . sondern auf einen großen Schlag,
der gleichzeitig gegen die Regierung und die Gewerkschaften
gerictzet ist . Sie Habens eilig , weil die Arbeitslosigkeit vor der
Tür steht , und das für sie die letzte Aussicht ist , noch einmal
die Massen in Torheit und Aufruhr zu Hetzen . Kommt im Laufe
des neuen Jahres eine Stabilisierung der Mark , so ist es damlit
vorbei. Wir asten Gewerkschaftler durchschauen das Spiel schon
lange, die verantwortlichen Stellen aber werden sich hoffentlich
klar sein , worum es diesmal geht.

Der Wirlschastsmnschumng in Oesterreich.
Wien , 28 . Dez. Der Umschwung in den wirtschaftlichen

Verhältnissen Oesterreichs gegenüber denen Deutschlands hat
die interessante Tatsache gezestigt , daß zwei der größten deut¬
schen Industriekonzerne ^ die im Zeitalter der dauernden Geld¬
entwertung ihren Machtbereich auf Oesterreich erstreckt haben,
heute schweren Mißerfolgen gegenüberstehen . Es sind dies einer¬
seits die AEG . in Berlin , welche die frühere österreichische
Munitionsfabrik in Wölkersdorf bei Wien vom österreichischen
Staat übernommen haste und andererseits Hugo Stinnrs , der
sich bei der Alpinen Mvntangesellschaft, dem größten österreichi¬
schen CisenbergwerK beteiligt hat . Die Wöllersdorf -Werke wollen
ihren Betrieb , der schon außerordentlich stark reduziert ist ,
ganz einstellen, falls ihnen die österreichische Regierung nicht
bestimmte Zugeständnisse macht . Diese Zustände sind eine Folge
der Wirtschaftskrisis , denn die Mark ist gegenüber der öster¬
reichischen Krone so sehr gefallen, daß die Löhne und Preise
in Oesterreich das Drei - und Vierfache der deutschen Kon¬
kurrenz erreicht haben. Dadurch wurde die Fabrikationspolitik
der AEG . , gewisse Waren in Oesterreich Herstellen zu lassen , ver¬
eitelt . Das ungeheuere Defizit der früheren Munitionswerke
soll nun von Berlin aus nicht weiter getragen werden, und die
AEG . verhandelt mit der Regierung wegen eines Kredits
durch Ueberlaffung von Materialien und wegen der Bezahlung
von Forderungen an die österreichische Armeeverwaltung. Die
sozialdemokratische Partei im österreichischen Parlament wider¬
setzt sich diesen Forderungen der AEG . aufs heftigste . Gleich¬
zeitig wird der Mißerfolg von Stinnes bei dem Bergwerk
„Eisenerz " in Steiermark immer offenkundiger. Die Alpine
Montangesellschaft hat außerordentlich hohe Schulden bei
Banken und Kohlenlieferanten . Diese schwierige Lage wird
in Oesterreich damit erklärt , daß der Stinnes -Konzern so
weit verzweigt ist und daß von der Zentralleitung des Konzerns
für Oesterreich die wichtigsten Entscheidungen viel zu sehr ver¬
zögert werden. Bon den 7 Hochöfen der Gesellschaft mußten
bereits 6 ausgeblasen werden, da bei den augenblicklichen De-
fiationserscheinungen in Oesterreich eine innere Absatzkrise ein¬
getreten ist .

Rückkehr zu festen
Der Reichsverband der deutschen Industrie hat in einer

Vorstandssitzung über die Möglichkeit zur Rückkehr zu festen
Preisen im deutschen Wirtschaftsleben Stellung genommen und
allgemeine Leitsätze dazu aufgestellt. Diese Leitsätze bezeichnen
als Grundlage für die Rückkehr zur festen Preisberechnung die
Stabilisierung der dontschen Währung . Schon jetzt soll aber
nach Möglichkeit ein allmählicher Abbau der gleitende« Preise
vorgenommen werden und zwar dadurch daß die Faktoren
die zur Begründung der Gleitpreise genannt werden , einer
nach dem anderen sobald wie möglich ausgeschaltet werde.
Zuerst sollen Auszahlungen und Teilzahlungen von der Gleit¬
ung befreit und mit ihrem Wert am Tage der Leistung auf
den Endbetrag ungerechnet werden. Die zeitliche Spanne zwi¬
schen Vereinbarung und Zahlung ist zu verringern. Bei Pro¬
dukten, die aus in frrmden Valuten zu beziehenden Rohstoffen
herzustellen sind, ist naturgemäß vor der Währungsstabili¬
sierung kein fester Preis zu machen . Wenn aber für derartige
Produkte der Kaufpreis auch im Inlandsverkehr vielfach in
fremder Währung oder Goldmark erfolgt, so muß auf die Na -
teile dieser Regelung hingewiesen werden, die «ine Ausschaltung
der deutschen gesetzlichen Papierwährung bedeutet und preis¬
steigernd auf die Goldwährung wirken muß . Auch die Schwank¬
ungen der Löhne, die für die Gleitpreis« ins Feld geführt
werden, sind nur durch Währnngsstabilifirrnng zu beseitigen .
Das gleiche gilt für die Rücksichtnahme auf die Wiederbe¬
schaffung der Ware . Weit«r sprechen die Leitsätze di« Mahnung
aus , den Ruf der Qualität der deutschen .Fabrikate unbedingt
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wieder herzustellen. Ebenso sei darauf zu achten , daß die
Verfehlungen gegen die Vertragsbestimmungen über Lieferzeiten
möglichst eingeschränkt werden und zwar besonders durch « ine
gewissenhafte Ästsetzung der Lieferfristen. Die Basis für eine
Besserung in dieser Hinsicht sei allerdings die Wiederher¬
stellung der Sicherheit des Transports und das Aufhören der
Arbeitsunterbrechungen durch Streiks und politische Unruhen.

Baden .
Zum Personalabbau bei der Reichsbahn .

T Karlsruhe , 2 . Jan . Die starke Belastung der Wirtschaft
durch die Reichsbahntarife , die zur Erhaltung des Gleichge¬
wichts in Einnahmen und Ausgaben erforderlich ist, verlangt ,
wie in der Oeffentlichkeit anerkannt wird , auch durchgreifend «
Maßnahmen in Ersparnissen an Material und Personal . Die
durch eine grobe Indiskretion in die Presse gelangte Mitteilung
über einen Abbau von 25000 Beamten und Arbeitern ist,
wie uns die Reichsbahndirrktion Karlsruhe schreibt, in den
Einzelheiten noch keineswegs festgelegt , doch entspricht «in der¬
artiger Abbau den Absichten des Reichsverkehrsministers. Selbst¬
verständlich sollen von dem Abbau nicht diejenigen Teile des
Unternehmens betroffen werden, bei denen die nötige Arbeits¬
intensität erzielt ist, sondern es sollen die noch vorhandenen
unproduktiven Kräfte erfaßt werden. Der Abbau wird sich
nicht nur auf Arbeiter , sondern auch auf solche Teile der Be¬
amten erstrecken müssen , die erst verhältnismäßig kurze Zeit
als Beamte angestellt sind und bei denen noch kein unkünd¬
bares Verhältnis vorliegt . Die Einzelheiten der zu treffenden
Maßnahmen werden in den ersten Ianuartagen mit dem Haupt¬
betriebs- und Hauptbeamtenrat erörtert werden. Diese sind
von den Absichten der Verwaltung , wonach das feit fast 2
Jahren eingeleitete Abbauprogramm unter allen Umständen wei¬
ter fortgeführt werden muß, bereits in Kenntnis gesetzt .

Gefährdung des Perfonenzugsverkehrs .
T Karlsruhe , 2 . Jan . In letzter Zeit mehren sich die Fälle

auffallend , in denen anscheinend halbwüchsige Burschen mit
Steinen auf vorüberfahrende Personenzüge werfen, ja sogar
darauf schießen . Neben erheblichen Sachschäden — Zertrüin-
merung von teueren Fensterscheiben — sind auch schon Ver¬
letzungen von Personen zu verzeichnen gewesen . Die Ermittlung
und Bestrafung der Urheber hat sich leider als schwierig und
nur in wenigen Fällen als erfolgreich erwiesen. Die Reichs¬
bahn ist entschlossen , mst allen ihr zur Verfügung stehenden
Mitteln diesen gemeingefährlichen Unfug zu bekämpfen. Es
liegt aber auch ebensosehr im Interesse der Fahrgäste , wie
der gesamten Oeffentlichkeit überhaupt , daran tätig mitzu¬
wirken , daß dieses gewissenlose und unverantwortliche Spiel
mit Gesundheit und Leben der Mitmenschen zur Anzeige ge¬
bracht , unnachsichtlich verfolgt und so raschestens abgestellt wird.
Die Reichsbahn ist bereit, für Nachweis der Täter namhafte
Belohnungen zu gewähren.

Di« neuen Gütertarif « vom 1 . Januar 1923 .
(Prozentuale Erhöhung um 70 Prozent , bei Tierfrachten um
60 Prozent . —Ermäßigungen für Lebensmittel und Stückgut .)

Zur Verminderung der Erschwernisse , die bei einzelnen
Wirtschaftszweigen durch die prozentualen Erhöhungen der
Frachten seit dem I . Oktober d . Is . eingetreten sind , werden
nach einem Vorschlag der ständigen Tarifkommission zum 1 .
Januar 1923 Tariferleichterungen durchgeführt . Stückgut wird
um rd . 17 Prozent ermäßigt. (Bisheriges Verhältnis der
Wagenladungsklasse A zu den Stückgutklassen 2 und 1 : 100 :
140 : 180 ^ zukünftiges Verhältnis 100 :120 :150 .) Sodann wird
zwischen den Wagenladungsklassen A und B des Gütertarif¬
schemas eine neue Wagenladungsklasse mit einer Tarifermäßig -
una von 15 Proz . gegenüber Klasse A eingeschoben, die Lebens¬
mittel aller Art umfaßt — insbesondereBrot , Butter , Margarine ,
Schmalz , Fette und Oele, Käse Fische , Obst . Bier , Fleisch-
und Wustwaren , Gemüse, Milch, Nudeln usw . Die bereits
in niedrigen Klassen aufgenommenen Nahrungsmittel verbleiben
natürlich in diesen Klassen . Endlich wird für die niedrigste
Wagenladungsklasse E eine Nebenklasse En 10 «ingeführt,
die Verbilligung für Gewicht « unter 15 Tonnen bringt . Der
am 31 . Dez. d. Mts . außer Kraft tretende Notstandstarif für
Kartoffeln wird durch einen neuen Ausnahmetarif ersetzt, der
für Wagenladungssendungen eine Fracht von nur 40 Prozent
der Normalfracht vorsieht, während bei Stückgut nur das
halbe Gewicht der Frachtberechnung zugrunde gelegt wird . Diese
Frachtermäßigungen bedingen allerdings eine weitere prozentuale
Erhöhung der Gütertarife zum 1 . Januar 1923 . Für ihr
Ausmaß sind abgesehen von den Einnahmeausfällen , die diese
DetarifierungeN zur Folge haben werden — die Emnahme -
verluste maßgebend, die seit Monaten durch die billigen Not¬
standstarife , besonders in Kartoffeln , und die unter den Selbst¬
kosten bleibende Verfrachtung auf weitere Entfernung infolge
der Staffelung entstanden. Rund 40 Prozent aller Frachten
sind billigst laufende Kohlensendungen auf weite Entfernung .
Dazu kommen die starken Ausgaben des Monats Dezember
auf sächlichem und persönlichem Gebiet, die durch die Tarif¬
erhöhung vom 1 . Dezember nicht gedeckt sind und deren Zunahme
zu erwarten steht. Die Gütertarife müssen deshalb zum 1 .
Januar 1923 um 70 Prozent erhöht werden, während die Er¬
höhung der Tiertarife 60 Prozent betragen wird.
Vereinfachung der Verwaltung bei den Dersorgungsbehörden.

T Das Interesse der Allgemeinheit und die mehr als
schwierige Finanzlage des Reiches fordern gebieterisch eine
Vereinfachung der Verwaltung , die Aufhebung von nicht un¬
bedingt mehr notwendigen Behörden und die Entlassung aller
nur irgend entbehrlichen Hilfskräfte . Diesem Zwange vermag
sich auch das Reichsarbeitsministerium nicht zu entziehen,' und
zwar um so weniger, als der Reichstag und die Landesregier¬
ungen einmütig die Verwaltungsvereinfachung fordern . Das
Ministerium ist daher genötigt, nach Abschluß der Umaner¬
kennung nicht mehr als wirtschaftlich zu bezeichnende Ver¬
sorgungsbehörden , deren Tätigkeit auch unschwer von einem
anderen Amtssitze aus wahrgenommen werden kann , aufzu¬
lösen . Bei der Durchführung dieser Maßnahmen sollen die
berechtigten Interessen der Beamten der aufzulösenden Aemter,
soweit dies irgendwie möglich ist, Berücksichtigung finden. Die
Belange der Kriegsopfer sollen in keiner Weise eine Schädig¬
ung erfahren . Kostspielige und zeitraubende Reisen von Kriegs¬
beschädigten usw ., die mit Ablauf der Umanerkennungsarbeiten
nur noch in ganz seltenen Ausnahmefällen am Amtssitze selbst
vorzusprechen haben, werden durch die Einrichtung von Ver -
sorgungssprech- und besonderen ärztlichen Untersuchungstagen
vermieden werden . Die Aemter selbst, die durch die Ber¬
einigung von einzelnen Bezirken eixen erweiterten Wirkungs¬
bereich erhalten» werden hinreichend mit gut etngearbeitet«m Be -
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amtenpersonal ausgestatt «t sein , so daß sie den erhöhte« An¬
forderungen , die an diese vergrößerten Aemter bezüglich der
Bearbeitung der Versorgungsangelegenheiten und des sonstigen
vermehrten Schriftverkehrs herantreten werden, voll gewachsen
sind.

Teuere Rsligionsbücher.
T Da eine weitere große Preissteigerung der Religions¬

bücher für die Volksschule zu erwarten ist, hat das Erzb .
Ordinariat empfohlen, die Estern der Schulkinder darauf auf¬
merksam zu machen und zur Anschaffung der für das neue
Schuljahr notwendigen Religionsbücher anzuregen. Im Reli¬
gionsumerricht sollen die Kinder zu einer sorgfältigen Behand¬
lung der Bücher angehalten werden.

*
Dieses Anhalten der Kinder zur möglichsten Schonung

der Bücher kann für alle Unterrichtszweige nicht dringend ge¬
nug empfohlen werden.

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 3 . Jan . (Neujahr .) Wie man hört, hat fick

der Eintritt in das neue Jahr hier ruhig vollzogen , während es
auf den Ortschaften draußen lebhafter zuging . Ohne die übliche
Schießerei schien es da nicht abgehen zu könne » . Zu Ausschreit¬
ungen scheint es nirgends gekommen zu sein .

* Sinsheim , 2 . Jan . (Der künftige Paket tarlf .)
Die allgemeine Erhöhung der Postgebühren ab 15 . Inuar ist
schon mitgeteilt . Man hört und liest und vergißt sie wieder,
weil die Erhöhungen sich jagen. Zu der neuesten Aenderung
erläßt die Reichspostverwaltung nachträglich noch folgende Be¬
kanntgabe : Abgesehen von der Postkarte im Fernverkehr , die
von 15 auf 25 Mark erhöht wird, werden die übrigen Ge¬
bühren durchweg verdoppelt. Eine wichtige Neuerung ist beim
Pakettarif insofern vorgesehen , als eine Vorstufe für Pakete
bis zum Gewicht von 3 Kilo mst niedrigeren Gebührensätzen
eingeführt wird . Ferner soll für die Pakete , im Gewicht von
über 3 Kilo eine Verteuerung und zwar um je 50 Mark in der
Nahzone und um je 100 Mark in der Fernzone eintreten.
Wichtig ist die Wiedereinführung des Paketbesteltzeldes, und
zwar sind sowohl Bestellgebühren für die in der Wohnung des
Empfängers zu bestellenden Pakete und Paketgabeges-
bühren für die bei den Postanstalten abzuholenden Pakete vor¬
gesehen . Das Bestellgeld für Pakete bis zum Gewicht von
10 Kilo soll 50 Mark , für schwerere Pakete 100 Mark be¬
tragen . Die Paket -Ausgabe-Gebühr soll die Hälfte des Paket¬
bestellgeldes betragen.

* Sinsheim . 29 . Dez . (Entfernungsgrenze für
Wochenkart e n 7 5 K i l o m e t e r .) Da die Wochenkarte
vielfach , namentlich von Arbeitern , der Monatskarte vorge¬
zogen wird , weil sie der letzteren gegenüber Vorteile bei
Feierschichten und beim Wechsel des Arbeitsortes bietet, außer¬
dem eine Zahlung des monatlichen Fahrgeldes in Raten ermög¬
licht, hat die Reichsbahn die Entfernungsgrenze , bis zu der
Wochenkarten ausgegeben werden, nunmehr von 50 auf 75
Kilometer erweitert .

* Sinsheim , 29 . Dez . (Neue Fälschungen von
500 Markscheinen . ) Außer den bereits vor einiger Zest
gemeldeten falschen 500 Markscheinen der Ausgabe vom 7 . Juli
1922 ist jetzt eine weitere gefälschte Serie dieser Scheine fest¬
gestellt worden . Im Gegensatz zu den zuerst beanstandeten
haben diese Falschscheine schlechten Druck, inbesondere sind die
Unterschriften unleserlich. Auch weisen sie diesmal ein von
der Unterseite hereingepreßtes, gut ausgeführtes Wasserzeichen
auf . Die Faserstreifen der rechten blauen Seite sind sehr
auffällig aufgedruckt. Die Scheine tragen blaue Seriennummern .* Waibstadt , 28 . Dez . (Glockenweihe .) Am Nach¬
mittag des zweiten Weihnachtsfesttages fand im dichtbesetztenSaale des Hotel Lang die westliche Feier der Glockenweihe
statt . Der Eröffnungsansprache des Herrn Stadtpfarrers Kreuzer
voraus ging ein Musikvortrag . Der Herr Redner erklärte die
Bedeutung der Glocken und wie der Guß vor sich geht, zählte
Mühen und Sorgen auf , die der Beschaffung der neuen Glocken
vorausgingen und dankte allen , .die bei der Beschaffung des
schönen neuen Geläutes mitgeholfen haben, nicht ohne auch an
die Anwesenden die Bitte um reichliche Gaben zur Tilgung der
Glockenschuld zu richten . Dann trugen die Vereine Sänger¬
kranz , Arbeitergesangverein und Cäzilienoerein in reicher Ab¬
wechslung mit Musikstücken und sinnreichen Gedichten durchKinder , harmonische Gesamtchöre vor , wie sie nach Melodie und
Inhalt der seltenen Feier bestens entsprachen.* Neckarbischofsheim. 27 . Dez . (Wanderfest des Oden¬waldklubs .) Am Samstag , den 6. Jan . wird die hiesige Orts¬
gruppe des Odenwaldklubs das I . Wanderfest im Gasthaus zurKrone abhalten. Aus diesem Anlaß werden wieder etwa 60 Mann
der Gesangsabteilung der Ortsgruppe Mannheim hier anwesend
sein. Diese wird auch ihre eigene Musikkapelle mitbringen . AuchVertreter des Hauptausschusses von Darmstadt werden erscheinen.* Neckarbischofsheim, 29 . Dez . (Verhaftete Diebe .) In
einem Schützenhäuschen im Waibstadter Walde wurden 2 junge
Burschen aus Mannheim und 1 Frauensperson aus Stuttgart aus¬
findig gemacht , denen verschiedene Diebstähle nachgewiesen werden .Sie wurden verhaftet und ins Amtsgefängnis hier eingeliefert .

K Uuterschwarzach . 3 . Jan . (Verschiedenes .) Die Jahres¬wende wurde hier sehr lebhaft gefeiert. Bis spät nach Mitternachtklang noch die Straße von den wxinseligen Rufen der Nachzügler .Zu Ausschreitungen ist es nicht gekommen . Im benachbarten
Neunkircheb dagegen gab es eine Messerstecherei, die für die be¬
teiligten Burschen Zon unangenehmen Folgen begleitet seinwird. — In einer der letzten Nächte versuchten Diebe die Rauch¬kammer des Metzgermeisters Stahl auszuräumen, wurden aber
durch das Dazukommen des Sohnes gehindert und ergriffen un¬
gesehen die Flucht. — Der Gesangverein „ Liederkranz " hielt eine
wohlgelungene Weihnachtsfeier ab . Die aufgefühtten Theaterstücke ,prächtig dargestellt , fanden willig Ohr bet den zahlreichen Zu¬
schauern.

p Meckesheim, 30 . Dez . (Unglücksfall .) Beim Füttern
erlitt der Landwirt Valentin Schell einen bedauernswerten
Unglücksfall . Eine Kuh stieß ihm so unglücklich ins Auge, daß er
aller Voraussicht nach an diesem Auge erblinben wird . Dem
Verunglückten wendet sich allgemeine Teilnahme zu .t Mühlhausen (Amt Wiesloch) , 28 . Dez . (Massen¬
sterben d e r K i n d e r .) In unserer etwa 200 Einwohner
zählenden Gemeinde herrscht zur Zeit große Aufregung. Masernund Diphterie treten hier in einem Maße auf, wie man es noch
nicht kannte . Die Schule ist geschlossen. Ganz außergewöhnlichviele Todesfälle kommen vor . In diesem Monat sind schon32 Kinder gestorben. Meist tritt zu Diphterie und Masern
noch eine Lungenentzündung. Die Krankheit steigerte sich in
den letzten Wochen derart , daß manchmal an einem Äge zweioder drei Todesfälle vorkamen. Es gibt Familien , in denen
drei oder vier Kinder krank und zwei Kinder gestorben sind .Von ärztlicher Seite bezeichnet man die Krankheit als «ine
Art Lungenscuche .
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t Heidelberg, 30. Dez . (Erwerbung von Sied¬
lungshäusern ^ Die Eisenbahngeneraldirektion hat zehn
Siedlungshäuser bei Handschuhsheim für den Preis von dreißig
Millionen Mark für ihre Beamten käuflich erworben. Hierdurch
ist die Fertigstellung der Siedlungshäuser in dieser Gegestd
sichergestellt .

t Mannheim , 30 . Dez. (Mangel an Zahlungs¬
mitteln .) In den letzten Dezembertagen herrschte auf den
hiesigen Banken wieder Mangel an Zahlungsmitteln . Eine
Großbank konnte den Geldempfängern , die eine Million und
mehr wünschten , nur 200000 Mark ausbezahlen. Damst hat
sich wieder Geldknappheit eingestellt, obgleich in 24 deutschen
Druckereien Geldscheine hergestellt werden. — In einer der
letzten Nächte wurde eine Fahrradreparaturwerkstätte nahezu
vollständig ausgeplündert .

t Mannheim . 29. Dez . (Unterschlagene Streik¬
gelder .) Wie die „Mainzer Dolkszeitung " mitteilt , hat
die Wiesbadener Kriminalpolizei einen Maschinisten aus Lud¬
wigshafen wegen Unterschlagung von angeblich 85 000 Mark
Streikgeldern verhaftet . Der Derhaftete soll im Wartesaal des
Wiesbadener Hauptbahnhofs ein wahres Schlemmerleben ge¬
führt haben. Bei feiner Festnahme gab er zu , Streikgelder
mit sich zu führen . Nachdem der Streik in der Badischen
Anilin - und Sodafabrik beendet sei , seien die Gelder ohne Ver¬
wendung gewesen, und er habe sie an sich genommen, um
sie nach Berlin zu bringen.

p Weinheim. 30 . Dez . (Glücklich « Gemeinden ).
In den in Baden und Hessen gelegenen Orten Hemsbach,
Laudenbach, Viernheim , Heppenheim usw . genießen die Otts -
dürger große Allmendnutzungen. In einzelnen dieser Orte erhalten
sie alljährlich mehrere Ster Brennholz , zwei bis drei Morgen
Wiesen und zwei bis fünf, ja teilweise noch mehr Morgen
Ackergelände zur freien Benutzung. Eine Zeitung stellt nun
folgende Rechnung auf : Da in letzter Zeit allerorts die Aecker
nur gegen Ablieferung von Weizen verpachtet werden, der
Zentner Weizen aber 15000 Mark zur Zeit wert ist, und die
Verpächter schon für einen Morgen 3 bis 4 Zentner Pacht
bekommen, so erzielen viele Ortsbürger von ihren Aeckern mehr
als die Zinsen von einer Million .

p Oberslockenbach b . Weinheim , 30. Dez. (W ä s ch e d i « b -
st a h l.) Zwei hiesigen Familien wurde die gesamte zum Trocknen
aufgehängte Wäsche im Werte von 200000 Mark gestohlen . Die
beiden Täter — ein Chauffeur und ein Taglöhner aus Mann¬
heim ■— wurden auf dem Mannheimer Hauptbahnhof fest¬
genommen. Die Beute wurde ihnen wieder abgenommen.

b Tauberbischofsheim , 30 . Dez . Das Landwirtsehepaar Hart¬
mann aus Tüngersheim (Bayern ) wurde wegen Milchfälschung
vom Würzburger Gericht zu je einem Jahr Gefängnis und je
50000 Mk . Geldstrafe verurteilt. Das Ehepaar hatte der Milch
50 bis 60 Prozent Wasser zugesetzt.

p Pforzheim , 29 . Dez . (5 50 Mark Expreßgut¬
fracht für einen Christ bäum .) In einem Ort des
Nagoldtales hatte ein Pforzheimer einen Christbaum zu 110
Mark gekauft . Er wollte diesen als Passagiergut nach Pforzheim
nehmen. Die Bahnverwaltung ließ das aber nicht zu und der
Pforzheimer sollte den Weihnachtsbaum als Expreßgut auf-
geden. Da man von ihm dafür 550 Mark verlangte, sägte
er seinen Baum in zwei Stücke und nahm ihn so in den
Wagen mit.

p Baden -Bab ««tz 30. Dez. (Stromlieferung .) Der
Stadtrat hat mit der Landeselektrizitätsversorgung (Badenwerk)
«inen Nachtrag zum Stromlieferungsvertrag abgeschlossen, durch
den eine Anpassung an die veränderten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse erreicht werden soll. Aus dem Nachtrag ergibt sich,
daß an das Badenwerk für Stromlieferung eine jährliche
Mehrzahlung von rund 60 Millionen Mark entrichtet werden
muß gegenüber dem bisherigen Zustand. Auf di« künftige Ent¬
wicklung der Strompreise wird die Bertragsänderung von er¬
heblichem Einfluß sein .

t Ottersweirr (Amt Bühl ) , 29. D«z . Folgenschwerer
Streit .) Am ersten Weihnachtsseiertag gerieten zwei Buben
einer hiesigen Familie in Streit . Dabei fuchtelte der jüngere,
12jährige, mit einem Messer in der Luft herum und verletzte
dabei seinen älteren , 15jährigen Bruder lebensgefährlich im
Rücken.

t Donaueichingen , 30. Dez . (Br an d .) In Hausen vor Wald
ist das Anwesen der Geschwister Straub vollständig niedergebrannt .

p Donaueschingen. 29. Dez. (Unterschlagung .) Ein
Lehrling der hiesigen Landwirtschaftsbank hat ungefähr eine
halbe Million unterschlagen. Ein Teil wurde wieder beige¬
bracht , einen anderen Teil der Wertpapiere hat der Lehrling
in die Brigach geworfen.

p Freiburg , 28 . Dez. (Ein aufsehenerregender
Zwischenfall ) bei einem Fußballwettspiel bildet in hiesigen
Sportkreisen das Tagesgespräch . Der Freiburger Fußballklub
und der F . T . Sportklub waren am 24 . Dezember zu einem
öffentlichen Wettspiel angetreten , als plötzlich bald nach Beginn
des Spieles die Mannschaft des Fußballklubs erklärte , nicht
mehr weiterspielen zu wollen, weil einer der gegnerischen Spieler
ivegen Diebstahls verurteilt fei. Bevor das Spiel weitergehe
müsse dieser ausscheiden. Da F . T . Sportklub sich weigert«
diesem Ansinnen nachzukommen, wurde das begonnene Wett¬
spiel vom Freiburger Fußballklub abgebrochen . Soweit di«
Eintrittsgelder nicht zurückverlangt worden sind , hat man sie
dem Oberbürgermeister zur Verteilung an Arme übergeben.

p Freiburg , 30. Dezdr. (Kartoffellieferungen .) Der
Badische Bauern -Berein in Freiburg i. Br . hat bis heute 177000
Zentner Speisekartoffeln an die badische Bevölkerung geliefert .
Hierin sind nicht eingerechnet die Mengen, die die örtlichen Bauern¬
vereine und Genoffenschaften direkt geliefert haben .

t Müllheim, 30. Dez . (Ausgewiesene Elsässer .) Zwei
Tage vor Weihnachten find drei ehemalige elsäffische Altpfründner,
eine Frau und zwei Männer von nahezu 80 Jahren von den
Franzosen ausgewiesrn und über die Rheinbrücke bei Neuenburg
geschafft worden . Sie wurden im Spital von Neuenburg aus¬
genommen .

b Neustadt im S <tno„ 29 . Dez. (Ueberfahren .) Auf
der Station Reiselfingen wurde ein 20jährig«r junger Mann ,
der auf der falschen Seite den Zug verlassen hatte, über¬
fahren und getötet . ' _

t Neustadt i. Schw. , 30. Dez . (Wegfall der 3 . Wagen¬
klasse .) Auf der Höllentalbahn kommt vom 1 . Januar ad bei
den Perfonenzügen die 3. Klaffe in Wegfall. Die Züge führen
nur noch die 2. und die 4 . Klaffe.

t Waldshut , 28 . Dez . (Weihnachtssammlung .) Die
Schulkinder von Lottstetten sammelten für Waldshuter Kinder
zu Weihnachten mü> brachten mit einer Frankenzuwendung
eines Schweizers rund 116000 Mark auf. Ein Knabe brachte
das Geld dem hiesigen Kreisschulrat mit den Worten : Das
Christkind von Lottstetten habe an die Waldshuter Kinder
gedacht und ließe alle Kinder ' grüßen . So konnten etwa

50 Familien mit 200 Kindern an dieser Weihnachtssammlung
teilnehmen.

t Waldshut , 29 . Dez . (Holzschlag .) Im Domänen¬
wald Kappel -Rentehof werden zurzeit Starkhölzer . Lärchen ,
geschlagen , die bis zum Gipfel 36 bis 38 Meter lang sind .
Sie sind für die Werften in Hamburg und Bremen bestimmt.

t Lörrach, 29 . Dez. (L eichenfun d.) In der Wiese
wurde die Leiche des Landwirts Brombacher aufgefunden. Es
scheint, daß Brombacher vom Wege abgekommen und in die
zurzest hochgehende Wiese geraten ist.

t Engen . 30. Dez . (Holzerlös .) Die Gemeinde Möhringen
verkaufte in der letzten Zeit 500 Festmeter Stammholz, weitere 100
Festmeter Holz und 500 Ster Papierholz und erlöste damit rund
76 Millionen Mark . Der Ster Papierholz wurde von einer
Stuttgarter Firma mit 50700 Mark bezahlt .

p Ueberlingen , 30. Dez . (Verhaftete Schmuggler .) Die
Polizei verhaftete eine achtköpfige Schmugglerbande, die Waren
aller Art über die Grenze nach der Schweiz schmuggelte, darunter
30 Mille Zigarren, mehrere 100 Füllfederhalter n . a . Der Wett
der geschmuggelten Waren beträgt über zwei Millionen. Die
Schmuggler wohnen zum Teil in Radolfzell, Gottmadingen,
Rielasingen.

b Konstanz. 28 . Dez. (Verleihung der Ret tungs -
Medaille .) Dem 13jährigrn Oberrealschüler Xaver Widmar ,
der im Mai ds . Is . einen Knaben vor dem Ertrinken gerettet
hatte, wurde von der Deutschen Lebensrettungsgesellschast die
Rettungsmedaille in Bronce verliehen.

t München , 30. Dez. (Ein hartnäckiger Selb ft -
mordkandi dat .) Ein 22 Jahre alter Schuhmacher aus
Oberhausen entblößte in einer Münchener Wirtschaft, nachdem
er drei Maß Bier getrunken Hatte , vor den Gästen seine Brust ,
setzte an der linken Brustseite di« Spitze seines Messers an
und schlug mit der rechten Hand auf den Griff . Man entwand
ihm das Messer und brachte ihn zur Abkühlung an di« frische
Luft. Der Mann gab jedoch seinen Entschluß nicht auf . Da feine
Brustverletzung nicht himeichie, werf er sich vor der Weinstube vor
einen daherkommenden Kraftwagen und wartete mit gegen den
Himmel gerichteten Augen auf seinen Tod . Der Kraftwagen
hielt unmittelbar vor dem Lebensüberdrüssigen, der nun vom
Rettungsdienst ins Krankenhaus gebracht wurde.

Man mutz eine Zeitung leien ! Die Bevölkerung kann heute
nicht mehr ohne Zeitung sein, weder in der Stadt noch auf dem
Lande . Die Ereigniffe im Ort und der Umgebung , die Vorkomm¬
nisse in der Welt interessieren jedermann, zumal da für die nächste
Zeit in der großen Politik wieder wichtige Entscheidungen bevor¬
stehen. Selbst der Dollarstand ist heute etwas, das nicht nur die
Männer , sondern auch die Hausfrauen intereffiert , denn er ist leider
schon längst zum Teuerungsbarometer geworden . Darum bleibe
jeder Leser seinem Blatte treu . Unsere Zeitung berichtet ausführlich
über alles, auch Uber die örtlichen Vorkommnisse und bietet inter-
esianten Leserstoff für jedermann. Sie ist auch trotz des jetzt erhöhten
Bezugspreises nicht teuerer, denn für 300 Mark (im Monat ) be¬
kommt man noch nicht einmal ein viertel Pfund Butter !

Turnen , Sport und Spiel .
Hockey .

Sportverein Sinsheim — Reckargemünd 10 : 1 .
Sinsheim war trotz kombinierter Mannschaft in voller

Form und spielte durchweg überlegen. Stecher, Schwenn und
Hoffmann teilten sich in die Torzahl . In diesem Tempo sollt«
gegen die kommenden Mannschaften gespielt werden. —

Wirtschaftliche Rundschau
de« . Landboten '.

Nach dem Staude vom s«. Dezember 1922 . (Nachdruck verbalen .)

Allgemeine Lage. Die außenpolitische Lage findet bei weitem
nicht mehr die optimistische Beurteilung , da man nicht verkennt,
daß man sich hinsichtlich der Lösung der Reparatwnsfrage
erst im Anfang der Schwierigkeiten befindet. Zur Gesundung
der deutschen Wirtschaft fehst vor allem noch der ernste Wille
der Außenwelt . Das ganze Wirtschaftsleben ist infolge der st>rt-
gesetzten politischen Schwierigkeiten und der daraus entstehenden
Markschwankungen krank .

Geldmarkt . In Börsenkreisen erhehlt man sich nicht , daß der
Zeitpunkt für die Gewährung einer Anleihe noch keineswegs
nahegerückt ist und daß Deutschland noch eine große Infla¬
tionsperiode durchmachen muß. Man kann zur Stunde eine
wenig optimistische Auffassung der Lage durch die Finanz
feststellen . Ein Teil der Bankwelt ist geneigt, den jüngsten
Aufftieg der Mark in Newyork auf spekulative Manöver
zurückzuführen,, um der amerikanischen Geschäftswelt vielleicht
eine bessere Verwertung ihrer großen Markbestände zum Iahres -
schluß zu ermöglichen . Der Geldbedarf von Handel und Indu¬
strie ist nach wie vor recht bedeutend, und es wird auch in
der nächsten Zeit so bleiben.

Handel und Industrie. Die durch die Geldentwertung her¬
beigeführte Scheinblüte unserer Industrie neigt sich ihrem Ende
zu . Die Preise haben in allmählicher Anpassung an die des
Weltmarktes eine Höhe erreicht , die die Leistungsfähigkeit
weiter Kreise zu übersteigen beginnt. Di« Folgen zeigm sich in
einem empfindlichen Rückgang der Aufträge im Handel , Gewerbe
und in der Industrie , der noch verschärft wird durch dm immer
größer werdenden Zufluß an Auslandswaren , besonders in
Textilien . Immer häufiger hört man von Kürzung der Arbeits¬
zeit und Streckung der Aufträge . Kreditnot und die Unmöglich¬
keit , Rohstoffe in genügender Meng « zu beschaffen trägt zur
Verschärfung des Prozesses bei . — In der Schuhindustrie
hat sich die Krise unter dem Einfluß der hohen Preis « so ver-
tärkt , daß in der Schuhstadt Pirmasens die meisten Betriebe
mr noch 24 Stunden wöchentlich arbeiten und manche voll-
tändig ruhen .

Mhle «. In der Ruhrkohlenförderung im November ist
zwar die Gesamtförderung um 230 912 T . hinter dem Vormonat
zurückgeblieben, in der arbeitstäglichen Förderung hat sich
«doch eine erhebliche Steigerung von 339509 T . auf 354 483

T . ergeben.
Warenmarkt . Starken Einfluß der Markschwankungen

konme man an den Warenmärkten beobachten , wo stärkste
Zurückhaltung der Käufer herrschte . Auch das Weihnachtsgeschäft
das sowieso durch die Teuerung stark beeinträchtigt war. hat
umer der neuerlichen Zurückhaltung des Publikums sehr ge¬
litten . Warenlieferungen des Großhandels an die Dctailge-

. chäste sind vielfach von letzterm zurückgenommen worden. —
Das Reichsgericht hat die Entscheidung gefällt , daß bei der
Preisberechnung von Waren der Wiederbeschaffungspreis nicht
gefordert werden darf , dagegen die voll« Geldentwertung bei
Einstandspreis berücksichtigt werden kann .

Landwirtschaft. Das Reich hat nunmehr für das dritte
Sechstel der Gemeindeumlage für den Zentner Weizm den
Preis auf 9000, für Roggen auf 8250 erhöht . Der End¬

termin für die Ablieferung des Umlagegetreides soll vom 15.
Apttl auf den 15 . März zurückverlegt werden. Regierung und
Berbraucherschaft erwarten , daß nunmehr die Landwitte ihrer
Lieferpflicht mit allen Kräften Nachkommen .

Produktenmarkt . Die Devisenschwankungen verursachen am
Pwduktenmarkt Zurückhaltung und allgemeine Lustlosigkeit .
Das Geschäft bewegte sich in letzter

'
Woche in engen Grenzen.

Die PPreise blieben trotz der Zurückhaltung der Käufer im
allgemeinen ziemlich unverändert . Auch die Landwitte ihrer¬
seits sind durchaus keine drängenden Abgeber.

Viehmärkte . Die üblichen Preissteigerungen haben durch
die plötzlichen Schwankungen der Mark eine Unterbrechung er¬
fahren . Der Export hielt im Einkauf mehr und mehr zurück .

Lebenshaltung . Die Großhanöelsindexziffer ist vom 5 . bis
15 . Dezember vom 1495fachen auf das 1468fache gesunken.
Somit ist zum erstenmal seit dem Londoner Ultimatum im
Mai 1921 eine Senkung des. Preisstandes eingetreten. Bei
dem plötzlichen Rückgang des Dollars waren die Lebensmittel¬
preise zum Teil nicht unerheblich zurückgegangen, so in Berlin
zwischen 10 und 25 Prozent . — Der Reichsernährungsminister
hält die Brotversorgung nach wie vor für gesichert unter der
Voraussetzung, daß das Umlagegetreide entsprechend dem Ge¬
setz hereinkommt und daß die weitere Devisenbeschaffung für
die Getreideeinfuhr möglich bleibt. — MarkeMot wird im
neuen Jahr auf 165 Mark erhöht werden. &me Erhöhung
von 10 Mark steht bereits am 1 . Januar bevor.

Verkehr . Die Gütertarife werden ab 1 . Januar wieder um
70 -Prozent , die Tiertarife um 60 Prozent erhöht. — Am 15.
Januar soll eine neue Erhöhung der Posttarife «intreten, die
eine Verdoppelung des jetzigen Tarifs vorsieht. Der Brief im
Fernverkehr wird auf 50 Mark kommen.

Arbeitsmarkt . Ein neuer Gesetzentwurf sieht vor. daß die
Arbeitslosenunterstützung, die bisher höchstens 30 Wochen hin¬
durch gewährt worden ist , weitere 12 Wochen gewährt werden
kann . Nach dem neuen Gesetz sollen die Kosten zu je 40 v . Hs
die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer tragen .

Ausland . Die Lebenshaltungskosten in Deutsch-Oesterreich
sind vom 15. November bis 11 . Dezember um 3 Prozent ver¬
billigt worden . — In Italien wurde der Brotpreis um 20 Pro¬
zent ermäßigt . — Rumänien geht infolge einer wirtschaftlichen
Depression sehr ernsten Zeiten entgegen. — In England ist die
Arbeitslosenziffer seit Januar um 435 000 zurückgegangen und
beträgt noch 1 386 600.

Fuhrleiftungen .
Das Bad . Wasser - nnd Stratzenbauamt SinSyeim ver¬

gibt nach der Verordnung des Finanzministeriums vom 27 . 7 . 1922
das Ausladen und die Beifuhr des Porphyrschotters zur Unter¬
haltung der Landstraßen für das Rechnungsjahr 1923/24 in einzelnen .
Losen. Die Bedingungen liegen auf dem Bauamt und bei den
Straßenmeistern Ehret und Schule in Sinsheim zur Einsicht
auf. Angebotsvordrucke können bei den genannten Straßenmeistern
erhoben werden . Angebote mit der Aufschrift „Fuhrleistungen" sind
bis Mittwoch , den 17 . Januar 1923 , vormittags 10 1/2 Uhr
verschlossen und portofrei bei dem Bauamt einzurerchen.

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß heute Nachmittag 3 Uhr unsere Mutter

Elisabeth Rieger geb. Wetter
sanft entschlafen ist.

Sinsheim (Elsenz ) , den 1 . Januar 1923.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Rieger , Eis. - Oberinspektor .
Beerdigung findet Donnerstag , den 4. Januar nachm.

2 Uhr in Meckesheim von der Kirche aus statt.
Kranzspenden und Beileidsbesuche dankend abgelehnt .

üanksllgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinfcheiden unserer lieben Tante , für die Kranzspenden
und ehrenvolle Leichenbegleitung sagen wir auf diesem
Wege unfern herzlichsten Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Hntori Straub.

Sinsheim , den 2. Januar 1923.

Der Unterzeichnete läßt am
Freitag , den 5 . Januar » vor¬
mittags 1/212 Uhr, Ziegelgaffe 192 ,
ein gebrauchtes , gut erhaltenes

Älavier
;egen Barzahlung öffentlich ver-
teigrrn.

Martin Knauber .

Landwirte !
Gebt den Kühen Mutpnlver
nach Vorschrift . Wichtig bei
Rinderzucht . Zu haben bei

A . Engel , Engel -Drogerie.

Spudos
vtcscfbundett
sind alle Haafanrefnidketten und
H«QiABisd )li | e, wie Sittichen #
Kliener usw durdi tÄgHAen Ge¬

brauch der editen

Steckenpferd -

Teerschwefel -Seife
ron & Co .#Rädchen !
Zu hab .i.d .Apoth .,Drog.u .Parfüin.

Apoth . Dr . C. Kieffer .
Engel -Drog . A . Engel .
Wiih . Ceiß , Seifensieder .

TWz « MM »
in sämtlichen Büroarbeiten de-
wandett, zum soforttgen Einttitt
gesucht . 3u erftagen unter
Nr . 4 beim Landboten .

gesucht . Zeugniffe und Bild mt
Freifrau von Gemmingeu

_ vabstadt._
Zu daldmöglichsten Eintritt

gesucht ein ordentliches

Dienstmädchen
erfahren in Haushalt und Küche.
Hoher Lohn , gute Behandlung.

Frau Lydia Wolff
Lauda (Pfalz ) , Rheinstraße 6.

Jede näh. Auskunft erteilt Frl .
Kätchrn Ernst in Epsenbach .

1 sahrradgurnNi |
g Fahrräder |
| Killdenvagenreifeu i
= Preisliste gratis . s
§§ Franz Täuscher . Merheim . W
iiiniiniiiuKiiiiuuiiiiiiiiiiHiiiniiiniiiii
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